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„A deme ſo wohl in Franckreich, Elſaß, und mehr X

gandern naher gelegenen Landen und Orten als auch EllLin der Nachbarſchafft ſich eine gefahrliche anſtecken

de Seuche an Pferden, RindVieh und Schaäſen ſich ge
auſſert: Als haben der Durchlauchtigſte Furſt und Herr,

iHERR Srnſt Friedrich, Hertzog zu Sach

adn

2

J

ſen, Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtpha fnu
len, c. Die Beſchreibung ſothaner Seüche und die dazu I

dienliche Mittel in Dero Furſtenthum und Landen pubſi-
ciren zu laſſen gnadigſt anbefohlen.

Beſchreibung der Seuche: ar

/2 zeiget ſich ſolche Anfangs durch eine oder etlichen Blaſen/ ĩ

S welche ſich auf oder unten auch neben der Zunge des Viehes

Eweiſſet ſolche Blaſen ſind Anfangs Weiß, hernach werden ſie

ſ

9

das Bieh bald darauf Crepiret. Aeuſſerlich wird man dieſe Kranck abt

Roth und letzlichSchwartz, endlich gehen ſie ab, und laſſen ein Ge
ſchwör hinter ſich welches nah an der Wurtzelin das Dicke derzun

1j 2ge einrriſt, die Zunge gantz abſchneidet, alſo daß ſit gantz abfalt, u.
J

V

J 9

Magelein a. 2 1 ſtn

Jheit am Vieh weder an Freſſen oder Saunen noch an der Arbeit
gewahr, und ſtehet man oieſer Kranckheit Ende und Anfanq inner

halb 24. Stunden/ deßwegen nötbig, daß man alles Vieh taglich I
2.biß 3. mahl Viſitire und beſchaue.

J.

Præſervatif. Vor das noch nicht angeſteckte Vieb. A IDheriae. J. J l 1— 1 iZimmet 1. J 42Quint  1.ſrux alllebgroblicht zerſtoffen  u
4
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Geſtoſſenen Pfeffer 2. Quint. J uu
Eine mittelmaßige Mußcaten Nuß,Gitſe hieruber ein halh Maß güren rothen hein laß es in einem

Allanurten wohlzu gedeckten Haffen biß s; Stunden ſtehen: ſol
wes hernach wonlunter einander grritteltn dem Vich ſamt Saltz5]J

Vngeichuttet nach dem das Vah ,bihs. Stunden vorhero gefaſtet

urt hat/
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hal /doch iſt man nicht ſicher daß die Kranckheit deswegẽ ausbleibe,
daher muß mãmit der Beſichtigung taäglich z biß; mahlfortfahrẽ.

Mittel wider die Seuche.Wenn wmandergleichen Blattern gewahr wird, ſo muß man mit

einem ſilbern Jnſtruruent dieBlattern aufreiben, die Haut davon
abziehen die Wunde, biß es blutet, reiben als denn mit guten Wein
Eßia  worinnen uvor geſtoſſftn Saltz Pfeffer, geſchnrtenẽ Knob
lariqj unonoarne Kraurer, als Offerlucey Sannickel, und Ehren
Prenemen itkhunivir/ tausgewaſcthen, darauf die Wundett A
mit auen Chpriſlhen Vüriol aerlenen und mit rein geſtoſſenem
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Sultzwohlpeſtreuet  ob auchſrindie Alattern vergangen und in
ein eeſchwor ſich formiret. Ditet Multelſollebiß zu des Viehes

NB. Nachdenidie ernnurgezelatt; tun eran dem Vieh am eÂ
Geſundheit täglicn hinnnunæeuehrauchetzn44 .1 JD1
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desmahlim Feüer aereiniaet werden,/ denn wenn ein Menſch das
Naltz zur Aber laſſe as ſilberin Jüſtrument muß je

boſeWeſen ſo nuch der Operatiosn daranvangen bleibet, beruhren
oder in den Wilintdnehmen iolte, io könte ek daran nerben. ProNtz.
Die Chür Thrieriſche haeeealione interin o. Jan. dieſes ryʒr.
Janres ausgeganaene Verordnung beſchreibet dieſe Seuche mit
cbenden angefuhrlen Uniſtanden:

Nuim rræſervatif verordnen ſie;

 Shetlat  keihi7 Verbeerrn d 2. öch.
Entian Wurtz 3. Loth.

Large Oſterluetp lath.Die 3! letztere Sptcies werpen puweriſiret, hernach alles n ein

Schoppen Wein eingeweichtz und dem Pferdjn dem Futter arge
ben, wenn anihnnerhero am Haltz Ader gelaſſen nach derLlttze
ney darr es inz. Stunden nimt freſſen; denin und Kuhrn
wird nur die Halbicheid aegchen.  Jn der Kranewen aibt man

Aan  x.

—Gae
—m4

i .c  Af

S

T. S 7 IIIIö— u
en

m̃ D ĩii  wiis 22D Uiuiſ iücnon eieea 7 e eee eetI A



ren vermiſcht mit eben fo viel Waſſer, und 8. Untzen guten Wein
Eßig in einen andern Topffgeſchuttet, damit dem krancken Vieh
das Maul ausgewaſchen, hernach demſelben den Kopff nnter ſich
gebunden, doch daß es mit der Naſe die Erde nicht beruhre, hernach

2. Stund geiffern, auswerffen oder ſtallen laſſen. Auch muß man
ſelbigem in 2. Stunden weder zu Eſſen noch zu Trincken geben, als
denn ſchuttet man dem Vieh genetzte Kleyen vor, damit es weilen
die Zung, durch das Geſchwor trucken worden, das vorter Maul
werck und dieZahn wieder erfriſchet, man kan ihm auch etwas Heu
geben laſſen. Dieſer GurgelTranck muß dem krancken Vieh, des
naages 2. mal gegeben werden, es ſoll auch zurpræſervation dienen.r

Denm krancken Vieh mußdie Zung, wo das Geſchwor iſt; ſo
lang mit einem Jnſtrument von Silber, worzu ſich die Frantzoſi
ſche Bieſel am beſten ſchicken, welche man an der halben Runde, an
einer Seite wie eine Sage ausfeilet, aufder andern halben Seiten
aber, ſo dunn als ein Meſſer zuſchleiffet, u. an einen EiſernenStiel
feſt gemacht (nach dem amEnde befindlichen Abdruck) alſp am be
ſten zu gebrauchen iſt, damit ſo langgekratzet und geſchabeit biß
das Blut hervor kommt. NB. Es iſt in Franckfurt in einer Guichts. Kuſte, ein folches Jnſttument

geſunden worden, woraus man ſonlieſſet, daß dieſe ViehSeuche, ſchoü
ehedeſſen aldorten herum geweſen ſey.

Weilen in Wurmbs, und derſelben Gegend, eben derg 1urn neiten ge
ſpuhterworden, ſo iſt un Anfang dieſes 1733. tanra taians rung Mittel
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ein kommet, und alſo um ſo viel glaubhaffter macht.
bekannt gemacht worden, weirnes mit den obtgen, m aemnumrorjuteren uber

Die ViehKranckheit, als nemlich der Pferd, Ochſen Kuh und

Schafen, fangt gewohnlich an durch eine Bias, welche ihnen komt
auf die Zunge, nahe beyderen Wurtzel. Die Blas iſt von einer ſo
ſcharffen Materie volli daß ſie in etlichen Stunden die Kunge zer

kan dieſe Kranckheit an dem Viehe nicht mercken, als durch viele
ſchneidet, und macht, daß ſie in 24. Stunden vollig abfallet. Man

Muhe und Nachſuchen, denn das Vieh frißt, trincket und arbeitet
aewoöhnlich: derowegen man dem Vieh wenigſtens 3. mahl des
Tages die Zung durchſuchen muß. Das Mittel iſt leicht.
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Sooald man die Blas aufunteroder von Seiten der Zungen
bemercket, muß man dieſelbe mit SilbernLoöffel oder ſtuck Silber
Geld, ſauber abreiben ſo lang, biß man dieſelbe durchbricht, nach
demthut man das verletzte Ort der Zungen, ſauber abwaſchen,
nemlich mit Eßig/ Saltz, Pfeffer und Knoblauch, welches alles
wohl zerſtoſſen und mit ſtarcken Krautern kan vermiſchet werden.
Wenn die Wunde ſauber abgewaſchen, kan man dieſelbe mit Vi—
triolStein beruhren. Mun muß auch wohl bemercken, daß in

deme mandie Blas von der Zungen abreibet, und ſie dürchbricht
nichts von der Materie in den Halß falle, denn wenn dieſes un

1

güücklichers 9 geſchthen thate, ware das Vich unfehlbar ver-
ohren, rnchrzu helffen.

gWie /Obiaes zur gebrauchen.Wenn inan an den Zungen des Vienes Blattern findet, ſo ninunt man eine

Silbermuntz oder Loffel, und kratzet die Blattern damit auf, hernach nimt maun
blauen Galitzen oder Vitriol, reibet die khunde damit biß es blutet, und laſſet

das Aur, νnnnen und rühen, hernach nimmt man Wurtz und Knob
Kucn, vrra Widlt Aiaun Offerlucth und ſcharnen Eßig, waſcht die Wunde alle
wag 2manr datun aris, hetnuch aber nim̃t man ju einem Tranck in einem guten

t  A

Schoppen Wein, Theriac. Entzinan, Lorbeer und Oſterlucey. Endlich und zuin

tetzten; muß der Schaden oder  Wunde wieder mit Honig ausgewaſchen, und
geheilet werden. Hildburghauſen den ij. Martil 1732.
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vevaute Valthaſar Penhold g. S. olBuchdtutker.
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